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Brief mit Helene von MNihlaus. „ Ehefrauen

"

. ( Egon

Fleische !
,

Berlin . )

Liebste Leni!

Du
batest mich

,
Dir eine interessante , gute

Lektüre
zu senden . Ich

schicke Dir sin
tapferes Fvauenbuch ,

kein « , in Sentimentalität zerfließen¬

den
oder in

unausstehlicher Exaltierthüit tvildgewordencn oder von falscher

Jnteressantheit
strotzenden Dutzend

- Roman
, sondern eine

eindringliche

und

unerbittliche Bekenntisschoift ,
etwas Scharfes

,
die Lust Reinigendes.

Rückhaltlos
offene psychologische

Studien stehen darin von einer un¬

erschütterlichen
Wahrheitsliebe ,

prächtigem
Ehjrlichkeitsdrang und er¬

staunlicher
Beobachtungsstrenge . Zehn Frauen drehen sich

im matt¬

bunten

, stillen Reigen ihres
Erlebens

, zehn Ehefrauen
zeigen , „

wie

sie sich auf kühl praktische ,
auf leidenschaftliche oder

leichtsinnige Weise

luit der
Fessel

,
die sie selbst gewollt

und die
sie oft sehr grausam drückt,

abzufinden
suchen

"

.
Und Du kannst an

diesem
„

die sie selbst gewollt"

schon erkennen
,

wie unbestechlich
die

Frau
,

die
dieses schrieb ,

auch gegen

sich selbst ist .
Nun darfst

Du nicht Dein
skeptisches Lächeln aufstccken,

( das
Dich übrigens ganz reizend kleidet

, Geliebteste !
) und ketzerisch

denken :
„ Dieser Blaustrumpf

kakln
leicht

unbestechlich sein ,
wenn es

gegen
die anderen geht . Solche sind immer die

strengsten Sittenrichter

gegen schuldig gewordene Mitschwestern !

"

Aber die
Sache ist

eben
die,

daß erstens
mal diese Helene von

Mühlau ( Helena heißt sie verheißend,

wie Du Geliebteste
!

) garnicht so schlecht weg ein
Blaustrumpf ist

—

sondern eine resolute Seelenenthüllerin
,

wenn schon handlichen Formats!

—
und dann

steht
der Einwand von dem

Sittenrichtersein schon in ihrem

mutigen Buche selbst drin . Und vor allem : Ueber dem
Ganzen schwebt

ein
herrliches Mitleid und eine

innige Hingebung . Mit
wehem Herzen,

doch ohne sich und anderen
Zugeständnisse zu machen ,

deckt eine

Pionierin des
Fortschritts Zusammenhänge auf , gibt

in
gewissenhafter

Vivisektion das
Oberflächlichste und das

Intimste
der weiblichen Psyche,

zeigt
in

zehn sauberen Seelcnfilms alle Stimmungen und
Verstimmungen

des
Kampfes mit dem dunklen Schicksal ( das man schlicht

-
bürgerlich

„ Ehe

"

heißt ) ; Prüfungen und
Enttäuschungen

,
Gutes und Böses,

Sonderheiten und Schrullen
, Aufbegehren

unö
Resignieren ,

Schreien

und
Verstummen ,

Sehnsucht und Glück
, Verzweiflung

und Berechnung,

Egoismus und Zärtlichkeit , blasse Neurasthenie und stramme Brutalität,

Energie
und Verträumtheit , Harren und

Unterwerfung
, Verbosthcit

und
Sanftmut

und Aufsässigkeit , List
und

Schwindel und
Zweifel und

Bitterkeit
,

Eitelkeit und
Feigheit , Betrug

und
Selbstbetrug

,
Aben¬

teuerlichkeit
und Spießrigkcit ( Ja

, Liebste ,
es

gibt auch weibliche

Spießer
!

) ,
alle Frauenschliche

und - Ränke mrd alle
Frauentreue

,
alles

Grau - Eintönige
und Schleppende einer

erzwungenen Existenz
,

die

ganz stille Tragik dieses Daseins und alle
Verzerrungen und irren

Tänze

und Verstocktheiten , zu
denen ein

verhaßter Zwang die Seelen
führt

—

mit
einem Wort :

Menschlichstes
, Allermenschlichstes !

Diese zehn Tragödien

und Tragikomödien des
Frauenloses schrieb eine

Lebensgestalterin voll

erfahrungsschwercr Dcnmt und
innigstem Menschenmitleid

. Diese zehn

Lebensansschnittchcn
haben nicht so sehr Schnitzlesche Grazie

, sondern

man wird
durch sie eher an zwei andere

irdisch
-

verstehende Schreib¬

heldinnen erinnert —
deren

herbe Art
sehr gut das

männliche Pleu-

donyin kennzeichnet —
an Rosmer und

Kahlenberg.

lieber dem
Eingang steht

,
wie eine

trotzige
Herausforderung

,
der

Satz :
„

Mit den
glücklichen Ehen ist es wie mit den

Geisteserscheinungen.

Jeder spricht
davon und keiner

hat sie gesehen .

"

Denn
diese Schrift

soll ja , nicht nur eine
unterhaltende

, nachdenkliche Sittenstudie sein

oder mit Verve berichtete Fälle
eines

psychologischen Experiments
, sondern

ein
heißes Kampfbuch ,

eine
schmetternde Fanfare ,

eine
Anklage gegen

das
Unzulängliche

und
Schmachvolle eines

engherzig
-

schroffen Jus-

paragraphens . Dadurch ist leider nun auch
etwas

unbewußt Lehrhaftes

in
manche Stücke

gekommen
, so ein

leisdozierender Unterton
,

wie er

zum Beispiel in der
ersten

Novelle
( in

Briefen )
— darin das alte

Thema

von eines
Frauchens Heilung durch Eifersucht auf

eine
verhältnißmäßig

reizlose mrd laue Art
behandelt wird —

für mein Gefühl sich bemerkbar

macht .
—

In
andern

Abschnitten wieder
grinst Ironie allzu deutlich,

wie in dem
Bericht von der

nervösen StaatSanwaltsfrau .
Daneben

wirst Du
, liebste Leni

,
dann in ihrer Weise ganz ausgeglichene Sachen

finden : etwa die
gelungene Photographie des bekannten Typus

„
Ver¬

sorgte

"

— ein
Typus

,
der dem

„ betroffenen

"

Ehemanne
die

harten

Worte entlockt :
„ Ich

will das
weibliche Geschlecht sicher nicht herunter¬

ziehen
,

ober
seit ich verheiratet

bin
,

seit ich also eine
Frau wirklich

und

richtig kenne
, Hab

'

ich so das ärgerliche Gefühl
,

als
hielten sie uns

zum besten und
nutzten

uns eigentlich nur für ihre Zwecke aus

"

. (
Wer

Du
darfst mir

nicht bös sein
,

Leni
,

denn das steht ja im Buche einer

Frau !
) Oder die kleine Tragödie „

Die Unverstairdcnc

"

, dieses er¬

schütternde
Ringen zweier

Wille »
,

darüber
Henri Bccques wundersamer

Vers
stehen könnte :

„
bious nous

cietestioas tous lex ckeux

"

. Oder das

naturgetreue Porträt einer
„

Sattelfesten

"

.
Einer von den

Aufrechten,

Unbekümmerten

,
die —

Haare auf
den

Zähnen
—

bedenkenlos
hart

den

Mann

untcrkriegen
,

deren rücksichtsloses Prinzip ( Leider wird es Dir

auch
gefallen

,
Leni !

) lautet :
„

Nein
,

damit verdirbt eine
Frau sich nur

ihr Leben

,
wenn

sie nachgrübelt ,
ob ihr Mann mit

ihr zufrieden ist.

Fragt denn ein Mann
danach ,

ob die
Frau sich immer

wohl bei
ihm

fühlt ?
Fällt ihm garnicht

ein .

"

(
Und da ich wahrheitsliebend

bin,

>
nuß ich leider

selbst dem
letzten Satze recht geben . Für die

Mehrzahl

der
Männer !

Ich , Geliebteste
—

ich
bin

ja
ein

Dichter
—

. ) Oder

die
fatale

Verkörperung einer unausstehlichen
Art

Eifersucht
,

die deu

geplagten Partner im
Eheduell

„
mit einiger Sehnsucht

der lieben
an¬

mutigen
Pusselchen und

Herzkäferchcn seiner Junggesellenzeit gedenken

läßt
,

die
ihn ja auch nicht seiner Person wegen geliebt hatten

,
aber

andrerseits ihm gegenüber stets bescheiden geblieben
und

für das
, was

er
ihnen anbot

, sichtlich dankbar
gewesen waren

"

. ( Jetzt möcht

'

ich Dein

Gesichte !
sehen

, Herzallerliebste
'

Oder das Spiegelbild
eines

ewig un¬

gleichen Bundes

,
in dem

zwei
anständige Menschen

im Weh zucken
, dessen

energischerer Teil
,

die
„ selbständige Frau

"

mit unruhvollcm , strebendem

Geist

"

,
das

bebende

„
Z

'

uauuss
!

«

mn
schlagkräftigsten sormulicrt :

„
Das

'
Ü es

, was in den
meisten

Fällen zur Ehe treibt — und darum
gehen

w viel
Frauen mit unklaren

Gefühlen und
ohne ehrliche Prüfung zum

ann . Wir
wollen das

Drängen und
Sehnen los sein

— und
statt

esteiulig finden wir ein
Gefängnis . Böswillige Berlassung

! Das

kmz
'

ge ,
was

zwei
anständigen

Menschen offen steht ! Und Erwin klagt

gegen mich
!

Es
ist sehr

lächerlich
—

aber cs ist so
!

"

( Frohlocke nicht

orzettig Leni
, auch sie ist

weniger
Opfer der andren

,
als Opfer ihrer

g cn
Feigheit ; einmal

quält
sich aus

ihr das
ingrimmige Geständnis:

„
Meine Bücher ,

meine
Freunde ,

meinen Ehrgeiz ,
meine

Selbstachtung!

Ich ließ
alles

,
um

auf korrekte und erlaubte Art
zu erfahren

,
wie es

ist
,

eines Mannes Weib
zu sein ! Dafür geben zwei Menschen ihre Freiheit

hin
—

dafür binden
sie sich für ein

ganzes ,
langes

Leben !

"

)

Die
subtilste Offenbarung einer weiten

,
freien ,

höheren Menschlich¬

keit ist aber der krönende
Schluß ,

etwas
,

war wir getrost
neben

unser

Lieblingswerk
,

neben den
„ Schleier der Beatrice

"

,
stellen

wollen —
ob

es
schon im

Format kleiner und im Gehalt leichter ist .
Und um

dieses

Kleinods willen
habe ich eigentlich

allein das ganze
Buch

Dir so emp¬

fohlen . Ich
will

versuchen
,

das ( scheinbar ) Unmögliche , Stärkste,

Leuchtendste
,

das
hier geschieht

, ganz kurz
und einfach wiederzugcben.

Eine
Frau

wird
ihren : Manne

gelegentlich
untreu

,
um chm

— im
letzten

Grunde und in der
Wahrheit

— treu
zu

blechen . Ich weiß ,
Du

bist

jetzt starr
,

Liebste
! Mer lies

(
mit

köstlich schimmernden Augensternen)

dieses Schlußstück ,
und Du

wirst
dreimal laut und vernehmlich :

„ Famos !

"

sagen . Laut und
vernehmlich und begeistert .

Lies solche letzten Wahr¬

heiten :
„ Sieh

,
davor

Hab

'

ich so schreckliche
Angst ,

daß ich
meinen Mann

einmal hassen
könnte

. Ganz , ganz sicher
würde ich

das
jetzt schon tun,

wenn ich nicht
das

nähme
,

was mir ein Gegengewicht gegen
die

große

Selbstverständlichkeit ,
mit der er an meinen Besitz glaubt ,

gibt
! Und:

„ Ich
werde mich jetzt nicht langweilen

und ärgern ,
wenn ich chm gehöre.

Ich
werde das Gefühl haben

,
chm

etwas
abbitten zu müssen . Ich

werde an Dich
denken

,
an unsere selige

Nacht
,

und ich
bin sicher

, ich

werde ihn glücklich
machen

,
und

sehr gut
und zärtlich

und innig zu chm

sein

"

.
Und die wundervollsten Abschiedsworte ,

die sie
dem

„
vorüber¬

gehend
Geliebten

"

schenkt :
„ Ich fühlte doch ,

daß ich Dich glücklich machen

würde
,

und ich wußte , daß ich durch Dich
von der Erde hinweg in

tausend Himmel hineingerissen
würde ! Es ist

nun alles so froh , so

leicht
,

so gesund
in mir !

Ich
denk

'

mit
Freude

an die Rückkehr meines

Mannes
,

und kommt die böse Stimmung
wieder

,
so Hab iw diese Nacht,

zu
der ich mich

mit meinen Gedanken retten
werde

"

.
M,t Recht ,

st

diese Geschichte „
Die Lebenskünstlerin

"

überschrieben .
Sie

klingt
-

und mit ihr
das

ganze
Buch

- aber so befreiend
und

schalkhaft

schmunzelnd
und beinah übermütig

aus :
„

Und wie er dann ^ ernem

Cafö saß
und über

sie nachdachte ,

da hatte
er

das angenehme Gefühl

daß diese Frau gesunder
und vernünftiger

und vor allem mutiger war,

als
tausend

andere ihres Geschlechts .
Und er lächelte

m Gedanken an

die
Zeit ,

da der
schöne und gute

Mann sie
wieder

einmal
langweilen

pnd zu einer Kur ihrer Seele kerben würde

"

.

Ich sehe auch Dich in Gedanken lächeln

-
-

In diesem Sinne
grüßt Dich

,
liebste

Leni
,

innigst

Dein Max Herrmamr.

» »

»
»

»
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